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Wichtige Gebrauchsanweisung



zum Lesen dieses Buches


Liebe Leser, ihr habt hier kein gewöhnliches Buch vor euch liegen. Beim Lesen DIESES Buches könnt ihr durchaus Fehler machen, Fehler, die ihr vielleicht später bereuen würdet… Deshalb gebe ich euch hier vorsorglich diese Gebrauchsanweisung zum Lesen:




	Man lese dieses Buch aufmerksam durch. Dem einen oder anderen Leser wird die humorvolle Art, wie es geschrieben wurde, vielleicht gefallen.


	Aber nicht jeder Leser – ob gläubig oder nicht – wird mit dem Inhalt, oder mit der Schreibweise einverstanden sein. Er wird deshalb möglicherweise in Erwägung ziehen, radikale Maßnahmen zu ergreifen, um dieses Buch, mehr oder weniger fachgerecht, zu entsorgen.


	Er könnte zum Beispiel das Fenster weit öffnen, das Buch in seine Wurfhand nehmen – für einen Linkshänder wäre das die linke, sonst die rechte Hand – und weit nach hinten ausholen.


	Kurz vor dem Wurf aus dem Fenster sollte er dann aber innehalten und sein Gehirn wieder einschalten, welches er vorher voller Empörung ausgeschaltet hatte.


	Danach wäre es wünschenswert, wenn er den Wurfarm wieder senken und das Buch vorsichtig auf den Tisch zurücklegen würde.


	Und jetzt kommt der wichtigste Punkt dieser Gebrauchsanweisung: Man lese bitte dieses Buch noch einmal durch, langsam und mitdenkend. Ich habe zwar alles humorvoll und leicht verständlich geschrieben, aber es ist trotzdem alles sehr, sehr ernst gemeint. Denkt beim (vielleicht nochmaligen) Lesen bitte darüber nach, warum ich was und wie genau so geschrieben habe, und was ich euch damit sagen will. Das Ganze ist KEIN Kasperbuch!













Vorwort


Liebe Leser, ich stelle hier die Frage: Wie spricht ein gläubiger Mensch heutzutage mit Gott? Oder besser ausgedrückt: Wie kann beziehungsweise darf heutzutage ein gläubiger Mensch mit Gott sprechen?


Ich glaube nicht, dass Gott großen Wert darauflegt, dass die Menschen vor lauter Ehrfurcht und Liebe zu ihm auf den Knien herumrutschen, bis jene blutig werden.


Was hätte Gott davon?


Bibel- und Gebetstexte, welche tausende von Jahren alt und im heutigen Sprachgebrauch manchmal nur schwer verständlich oder nicht mehr so recht zeitgemäß sind, werden – die Leser mögen mir verzeihen – manchmal nahezu “gebetsmühlenartig“ heruntergeleiert.


Was hätte Gott davon?


Gott lieben, ehren, vertrauen und Ehrfurcht vor ihm zu haben, ist natürlich heute genauso wichtig wie vor tausenden von Jahren, als die Bibel geschrieben wurde, davor natürlich auch schon. Da führt auch für mich, der ich ein gläubiger Mensch bin, nun mal kein Weg daran vorbei. Ich spreche mit Gott allerdings eher unkonventionell. Dabei benutze ich Worte, die ich im Gespräch mit meinem leiblichen Vater auch verwenden würde – aber trotzdem in Liebe, Vertrauen und Ehrfurcht vor Gott. Und Gott antwortet mir ebenso unkonventionell, manchmal mit einem Augenzwinkern, manchmal stirnrunzelnd, und manchmal auch kopfschüttelnd. Ich habe die Erfahrung gemacht, dass Gott durchaus nicht humorlos ist und die Sprache der heutigen Zeit versteht.


Vor tausenden von Jahren, als Gott einem Menschen den Auftrag erteilt hatte, die Bibel zu schreiben, da hatte dieser Mensch Gottes Auftrag natürlich nach bestem Wissen und Gewissen, und so gut er konnte, ausgeführt.


Aber das ist tausende von Jahren her. Die Menschen dachten und sprachen damals ganz anders als heute – und der Wissensstand war auch ein anderer.


Liebe Leser, ich betone: die Bibel ist natürlich heute noch im vollen Umfang aktuell und aussagekräftig – und das wird sie auch noch in tausenden von Jahren bleiben – sofern es dann noch Menschen gibt. Bei der teilweise selbstzerstörerischen Art der heutigen Menschen hege ich diesbezüglich manchmal erhebliche Zweifel.


Die Bibel ist seit ihrer Entstehung immer wieder neu übersetzt worden. Gottlob gibt es heutzutage aber auch schon Übersetzungen, die dem heutigen Sprachgebrauch angepasst sind. Hier ist Martin Dreyer mit seiner Volxbibel federführend. Die “alteingesessenen Christen“ schütteln über sein “Machwerk“ den Kopf, aber ich finde seine Übersetzung im Großen und Ganzen, von einigen Formulierungen, in denen er vielleicht über sein Ziel hinausgeschossen ist, recht gelungen – und viele andere Leute auch, sonst würde es zu diesem Buch ja nicht immer wieder Neuauflagen geben.


Auch die Studienbibeln dieser Welt folgen immer öfter einem moderneren Trend, wenn auch nicht mit dem Vokabular eines Martin Dreyers. Man lese diesbezüglich zum Beispiel die Anmerkungen in der “Elberfelder Studienbibel für das 21. Jahrhundert“.


Meine Gespräche mit Gott sind meistens recht unorthodox, das habe ich ja schon gesagt. Gott nimmt mir meine Ausdrucksweise aber nicht krumm. Er spricht, wenn er es für sinnvoll hält, in gleicher Weise mit mir. Das macht er mühelos, quasi “aus dem Handgelenk“. Logisch, denn so alt ist er ja nun auch wieder nicht. Mich würde es nicht wundern, wenn Gott bei jungen Leuten in der Disco erscheint, falls diese ihn da brauchen.


Ich scheue mich also nicht, mit Gott zu sprechen, wie mir der Schnabel gewachsen ist – natürlich trotz allem aber nicht respektlos.


Und ich scheue mich auch nicht, mit Gott ganz offen zu sprechen, wenn ich gewisse Zweifel an einigen Bibeltexten habe.


Und genau deshalb ist dieses Buch entstanden…
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Kapitel 1


Irgendetwas stimmt nicht…



Mein Gespräch mit Gott


Zunächst einmal: Wie sieht Gott aus? Diese Frage stellen sich die Menschen, seit sie an ihn glauben und seinen Worten folgen. Na gut, oftmals folgen sie seinen Worten auch nicht. Aber diese Frage stellen sie sich wahrscheinlich trotzdem.


Wenn ich diesbezüglich eine Bürgerbefragung unter der Bevölkerung starten würde, dann wäre das Ergebnis einigermaßen vorhersehbar. Einige der Befragten würden vielleicht antworten: „Nun ja, ich stelle mir Gott groß, schlank, mit langen weißen Haaren, einem ebensolchen Bart und mit einem weißen Umhang bekleidet, welcher bis auf den Boden reicht, vor.“


Ich gebe es gerne zu, so etwa sehe ich Gott auch.


Da bin ich hoffnungslos altmodisch. Es gibt ja in einigen biblischen Schriften Zeichnungen, in denen Gott dargestellt wird, welche meiner Vorstellung von ihm sehr nahekommen.


Unsere “bibelfesteren“ Mitbürger würden jetzt natürlich antworten: „Gott ist gesichtslos. Ich muss und will nicht wissen, wie er aussieht.“, und verweisen dabei auf das Alte Testament 2. Buch Mose 20. Vers 4 “Du sollst dir kein Bildnis oder irgendein Gleichnis machen“.


Aber warum sollen wir uns eigentlich kein Bildnis von Gott machen, wenn er uns doch nach seinem Ebenbild erschaffen hat? Nun gut, verschieben wir diese Überlegungen auf später. Ich komme vielleicht in einem anderen Buch einmal darauf zurück.


Gott möge mir also verzeihen, und die Leser natürlich auch, wenn ich mir nun aber doch ein Bild von ihm mache und an dieser Stelle sogar noch Parallelen zu der Filmtrilogie “ Herr der Ringe“ ziehe. Da gibt es eine Kultfigur, “Gandalf, der Weiße“, die kennt wohl fast jeder. Rein optisch gesehen, kommt Gandalf meiner Vorstellung von dem Antlitz Gottes ziemlich nah. Es ist aber nicht nur die visuelle Darstellung dieser Figur im Film, sondern auch das, was Gandalf im Film sagt – zum Beispiel im dritten Teil über den Tod.


Zur Filmszene: Gandalf beruhigt den kleinen Hobbit, als der schon glaubt, jetzt gleich sterben zu müssen, weil die Burg nicht mehr zu halten ist, sinngemäß mit den folgenden Worten: „Der Tod ist nur ein Weg, den wir alle einmal gehen müssen. Und der Tod ist nicht das Ende…“.


Solche Worte habe ich auch schon in ähnlicher Weise in Predigten der heutigen Zeit gehört. In der Bibel kann man diesbezüglich zum Beispiel im Neuen Testament bei Johannes 10. Vers 28 nachlesen: „…und ich gebe ihnen ewiges Leben und sie werden niemals umkommen“.


Der Dialog mit dem kleinen Hobbit ist im Film natürlich deutlich länger und anschaulicher formuliert. Er ist sehr interessant und aus christlicher Sicht durchaus nachvollziehbar. Und er spricht mir aus der Seele. Diesen dritten Teil der Trilogie sollte jeder einmal gesehen haben – oder wenigsten diese Stelle.


Ich will hier aber, um nicht zu weit abzuschweifen und diese Filmszene nicht vollständig wiedergeben. Sonst würde ich ja Reklame für “Herr der Ringe“ machen.


Nun habe ich mich aber weit aus dem Fenster gelehnt. Ich weiß wohl, dass Gott jetzt über meine Äußerungen zumindest die Stirn runzelt. Er mag es gewiss nicht, wenn er mit einem menschlichen Wesen, und sei es auch nur optisch, verglichen wird – und dann auch noch mit einem Schauspieler!!!


Nun, ich sagte es ja eingangs schon, ich spreche mit Gott sehr unorthodox, aber nicht respektlos. Und weil er weiß, dass ich alles immer nur gut und in seinem Sinne meine und das Beste will, nimmt er mir nichts krumm – oder fast nichts – nicht mal, dass ich hier zu der Filmtrilogie „Herr der Ringe“ abgeschweift bin und ihn mit Gandalf verglichen habe.


Ich bin übrigens nicht der erste, der die Filmtrilogie “Herr der Ringe“ mit der Bibel in Verbindung gebracht hat. Das hatte vor mir schon Markus Spieker in seinem Buch “Jesus. Eine Weltgeschichte.“ getan. Hier kann man lesen: “An der bunt zusammengewürfelten Männertruppe (gemeint sind hier die Jünger von Jesus) fällt auf, dass sie für die große Aufgabe völlig unqualifiziert scheinen. Sie ähneln den Hobbits in ‘Herr der Ringe‘, die das finstere Reich Mordor herausfordern sollen. Auch den Jüngern stehen viele beschwerliche Wege bevor, in den meisten Fällen sogar grausame Exekutionen“.


Markus Spieker setzt in seinem Buch sogar noch “einen drauf“. Er nimmt den Autor der Buchtrilogie J. R. R. Tolkien unter die Lupe. Tolkien hatte Märchen mit dem christlichen Evangelium in Zusammenhang gebracht, schreibt Spieker in seinem Buch.


An dieser Stelle kommt Tolkien jetzt selbst zu Wort: „Die Evangelien haben alle Elemente einer Märchengeschichte. Sie gehen aber noch darüber hinaus. Die Geschichte der Evangelien ist tatsächlich passiert, sie ist in die reale Welt eingedrungen. Diese Geschichte beginnt mit Freude, sie endet mit Freude“. So kann man es bei Markus Spieker nachlesen.


J. R. R. Tolkien hatte einen tiefen Glauben. Es ist für mich kein Wunder, dass in seiner Trilogie die Figur Gandalf eine wesentliche Rolle spielt – und so aussieht, als wäre sie “der Bibel entsprungen“.


Nun aber zurück zu unserer Geschichte, denn wir waren ja bei “irgendetwas stimmt nicht…“ stehen geblieben.


Eines Tages fragte ich Gott: „Herr, war die Entstehung der Bibel, wie wir sie kennen – ich meine den Anfang mit Adam und Eva – so richtig?“


Er antwortete stirnrunzelnd: „Zweifelst du etwa daran, mein Sohn?“


Ich nahm all meinen Mut zusammen und antwortete. „Nun, ich meine, die Menschen sind in tausenden von Jahren reifer geworden. Sie wurden sesshaft, bauten Dörfer und Städte und entwickelten so nach und nach eine wissenschaftliche Sichtweise. Und diese Wissenschaft hat meines Erachtens viele unwiderlegbare Beweise hervorgebracht, dass es damals so nicht gewesen sein konnte“.


Gottes Miene wurde ernster und er sprach: „Im Alten Testament 1. Buch Mose Vers 1 und 2 kannst du doch wohl nachlesen, wie es gewesen ist.“ Und er ergänzte: „Wenn du bezweifelst, was dort geschrieben steht, dann stellst du die Bibel und damit den gesamten Glauben in Frage. Willst du das?“.


Ich antwortete: „Nein, natürlich nicht. Ich meine nur, dass der Anfang der Bibel mit ‘Adam und Eva‘ so nicht gewesen sein kann. Eva hat laut Bibel Kain und Abel geboren. Kain erschlug Abel und gründete später eine Familie, er wurde Vater. Wo kam denn eigentlich seine Frau her? Eva hätte doch nach der Geburt ihrer beiden Söhne, wenigstens noch eine Tochter geboren haben müssen. Kain konnte also bestenfalls seine Schwester geheiratet haben, falls er eine hatte. Davon steht aber nicht einmal andeutungsweise etwas in der Bibel.


Eva hatte später noch einen Sohn geboren, den sie Set nannte, aber laut Bibel eben keine Tochter.


Ich habe lange darüber nachgedacht. Die Menschen waren damals wohl überwiegend etwas “einfacher gestrickt“ als heute, so dass sie den wahren Sachverhalt, die Entstehung der Welt betreffend, noch nicht richtig erfassen konnten, Mose wahrscheinlich auch nicht“.


Und ich sprach, nun schon etwas mutiger geworden, weiter: „Mose hatte zum Beispiel keine Ahnung von der Existenz der Saurier in grauer Vorzeit. Und er hatte gewiss auch nicht alle Texte seiner Bücher selbst geschrieben, jedenfalls nicht die am Anfang, Adam und Eva betreffend. Da war er ja schließlich nicht dabei.


Mose hat gewiss Texte zusammengefasst und überarbeitet, die irgendjemand mal vor ihm geschrieben oder auch nur erzählt hat. Und diese Texte hat er dann möglicherweise in seinen Schriften und Prophezeiungen übernommen und überarbeitet“.


Ich ergänzte: „Wer auch immer die Geschichte von Adam und Eva erstmals zu Papier gebracht oder erzählt hat, er wusste es nicht besser. Ich denke mir, du hast es damals ganz bewusst zugelassen, dass die Menschen hier wider besseren Wissens – gelinde gesagt – die Anfangsgeschichte der Bibel stark vereinfacht und ihrem damaligen Wissensstand angepasst haben“.


Und dann konnte ich es mir nicht verkneifen, noch hinzuzufügen: „Eigentlich war das doch eine gottgewollte Mogelpackung, oder?“


Ich rechnete schon mit einem himmlischen Donnerwetter, aber zu meiner Überraschung erhellte sich Gottes Miene. Mir fiel ein Stein vom Herzen, als er schmunzelnd antwortete: „Du hast Recht. Ich habe gewusst, dass in einigen Jahrhunderten oder Jahrtausenden ihr Menschen herausbekommt, wie es damals alternativ gelaufen sein könnte, und einer dann auch noch den Mut hat, das auszusprechen, und dann auch noch in der Form, wie du es mit diesem Buch hier vor hast. Ich weiß auch, dass du jetzt den anderen Anfang der Entstehung der Menschheit erkannt hast, und nun weißt du, warum ich damals “mogeln“ musste. Ich habe das nicht gern getan, aber es ging nicht anders“.


Das hatte ich verstanden. Dennoch war ich nun einigermaßen ratlos und mein Gehirn formulierte viele Fragen: Kann ich das jetzt weitererzählen? Soll ich das jetzt weitererzählen? Muss der Bibelanfang jetzt vielleicht sogar neu geschrieben werden – was ja eigentlich undenkbar wäre? Sollte man der Christenheit, die sich an Adam und Eva gewöhnt hat, nicht einfach ihren Glauben, ihren Anfang der Bibel, trotz der wissenschaftlichen Erkenntnisse, einfach lassen? Führt das Ganze letztendlich vielleicht sogar zu einer Glaubensspaltung, wie wir das bei Luther schon einmal durchgemacht haben? Da war ich jetzt, wie schon gesagt, ratlos.


„Ich würde gerne über meine Betrachtungsweise, wie das damals auch gewesen sein könnte, ein Buch schreiben. Aber es ist, wenn mir so viele Fragen durch den Kopf gehen, nicht so einfach. Und außerdem weiß ich auch gar nicht, ob dir das recht wäre. Was soll ich jetzt machen?“, habe ich Gott gefragt.


Der sah das ganz entspannt. Logisch, sonst wäre er ja nicht Gott. Den bringt so schnell nichts aus der Ruhe. Er gibt uns immer den richtigen Rat, auch wenn wir oft nicht klug und weitsichtig genug sind, diesen Rat zu erkennen, geschweige denn zu befolgen.


Und Gott antwortete: „Dann schreib es eben auf. Ich überlasse es den Menschen, ob sie der biblischen Urvariante mit Adam und Eva oder deiner Version, die jetzt wohl unweigerlich ans Licht kommt, Glauben schenken wollen. Beide Betrachtungsweisen führen ohnehin zu dem gleichen Ergebnis, den Glauben an mich“.


Ich war mit der Antwort zufrieden und machte mich nun frohen Mutes ans Werk.
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Und Gott fügte noch augenzwinkernd hinzu: „Außerdem, du Schlitzohr, habe ich dich längst durchschaut. Mir kannst du nichts vormachen, und vor mir kannst du auch nichts geheim halten, schon gar nicht deine eigenen Absichten oder Hintergedanken. Ich weiß, warum du dieses Buch schreiben willst, und warum du dieses heikle Thema ansprichst. Und das finde ich in Ordnung. Also, meinen Segen hast du“.


Und dann meinte er noch: „Na, dann mach mal schön…“
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